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Allgemeine Selbstwirksamkeitserwartung 

Einleitung 

Die allgemeine Selbstwirksamkeitserwartung ist eine wichtige personale Ressource für den 

Umgang mit den Anforderungen des Alltags. Sie beschreibt die subjektive Überzeugung, 

schwierige Anforderungssituationen aus eigener Kraft erfolgreich bewältigen zu können 

(Hinz, Schumacher, Albani, Schmid & Brähler, 2006; Jerusalem & Schwarzer, n.d.; Schwar-

zer & Jerusalem, 1999). Ihr liegt die Annahme zugrunde, dass Menschen ihre Erfolgs- und 

Misserfolgserfahrungen bilanzieren und aus der Summe aller Erfahrungen eine globale 

Einschätzung bilden, wie erfolgreich sie neue Herausforderungen meistern können. Konk-

ret bedeutet dies, dass sie die an sie gestellten Anforderungen mit den eigenen wahrge-

nommenen Kompetenzen abwägen (Bandura, 1997). Menschen mit einer hohen allgemei-

nen Selbstwirksamkeitserwartung sind demnach davon überzeugt, schwierige Anforderun-

gen aufgrund eigener Kompetenzen bewältigen zu können. 

Es zeigt sich, dass die allgemeine Selbstwirksamkeitserwartung Motivation und Verhalten 

beeinflusst und somit auch das Lernen bei Studierenden (Dinther, Dochy & Segers, 2011; 

Schwarzer, 2014). Ableitbar ist dies unter anderem aus beobachteten Zusammenhängen 

zwischen Selbstwirksamkeit und gesundheitsförderlichen Strategien zur Stressbewälti-

gung, die wiederum positiv mit Studienerfolg und Lebenszufriedenheit assoziiert sind 

(Frost & Mierke, 2013). Da sich die Selbstwirksamkeitserwartung zudem als Prädikator für 

Bemühung, Ausdauer, emotionale Reaktion und Handlungsentscheidungen bei Lernen-

den erwiesen hat (Zimmerman, 2000), ist sie ein wertvolles Messinstrument für das stu-

dentische Gesundheitsmanagement. Hierbei erscheint besonders erwähnenswert, dass die 

Selbstwirksamkeitserwartung veränderbar ist und durch hochschulische Angebote, wie 

etwa Auslandssemester, signifikant gesteigert werden kann (Petersdotter, Niehoff & 

Freund, 2017).  

Methode 

Die Erfassung der allgemeinen Selbstwirksamkeit erfolgte mithilfe eines etablierten Selbst-

beurteilungsinstruments (Schwarzer & Jerusalem, 1999). Darin werden die Studierenden 

unter anderem gefragt, inwiefern sie der Meinung sind, mit überraschenden Ereignissen 

gut zurecht zu kommen oder inwieweit sie Schwierigkeiten gelassen entgegenblicken, weil 

sie auf ihre eigenen Fähigkeiten vertrauen. Das Antwortformat ist vierstufig („trifft nicht 

zu“ (1), „trifft kaum zu“ (2), „trifft eher zu“ (3), „trifft genau zu“ (4)). Die hier eingesetzte 

Kurzform besteht aus vier Items. Der Skalenwert entspricht der Summe aller Antwortwerte 

dieser Items (Range: 4-16), wobei höhere Werte eine höhere Selbstwirksamkeitserwartung 

widerspiegeln. 
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Eine detaillierte Studienbeschreibung sowie methodische Erläuterungen sind auf der 

Internetseite der Freien Universität Berlin unter www.fu-berlin.de/gesund-studieren zu 

finden. Dort befindet sich auch eine Auflistung der weiteren Faktenblätter zur Befragung 

"Gesundheit Studierender in Deutschland 2017".  

 

Kernaussagen 

 Die Studierenden schätzen ihre allgemeine Selbstwirksamkeitserwartung als hoch 

ein, das Mittel liegt bei M=12,0, der Skalenanker bzw. Range bei 4-16. 

 Männliche Studierende schätzen ihre Selbstwirksamkeit (M=12,4) im Mittel höher 

ein als weibliche Studierende (M=11,7). Der Unterschied ist signifikant. 

 In der Selbstwirksamkeitserwartung unterscheiden sich die Studierenden der un-

terschiedlichen Fachbereiche nur geringfügig, allerdings z. T. statistisch signifi-

kant: Am höchsten fällt sie unter Studierenden der Ingenieurwissenschaften 

(M=12,3) aus. 

Ergebnisse 

Die männlichen Studierenden schätzen ihre Selbstwirksamkeitserwartung im Mittel höher 

ein als die weiblichen Studierenden (♀: M=11,7; ♂: M=12,4).  

Studierende verschiedener Fächergruppen unterscheiden sich lediglich geringfügig in ihrer 

Selbstwirksamkeitserwartung. Für die Studierenden der Fächergruppen Ingenieurwissen-

schaften (M=12,3), Medizin/Gesundheitswissenschaften (M=12,2) sowie Rechts- und Wirt-

schaftswissenschaften (M=12,2) lassen sich gegenüber den Studierenden der Fächergrup-

pen Mathematik/Naturwissenschaften (M=11,9) und Sozialwissenschaften/-

wesen/Psychologie und Pädagogik (M=11,9) sowie Sprach- und Kulturwissenschaften 

(M=11,7) im Mittel signifikant höhere Selbstwirksamkeitserwartungen ausweisen.  

Unter Studierenden an Fachhochschulen (M=12,1) fällt die Selbstwirksamkeitserwartung im 

Mittel etwas höher aus als unter Studierenden an Universitäten (M=12,0).  

In der Betrachtung der verschiedenen Studienjahre (vom ersten bis zum achten und höhe-

ren Studienjahr) sind nur geringfügige (zudem nicht statisch signifikante) Unterschiede 

auszumachen1. 

Die allgemeine Selbstwirksamkeitserwartung entspricht im Mittel in etwa der einer bevöl-

kerungsrepräsentativen Stichprobe (Hinz, Schumacher, Albani, Schmid & Brähler, 2006). 

 

  

                                                        
1 Die Werte des ersten Studienjahres werden wegen der geringen Fallzahl mit Vorsicht interpretiert. 

 

http://www.fu-berlin.de/gesund-studieren
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Grafische Ergebnisdarstellung 

Abbildung 1: Allgemeine Selbstwirksamkeitserwartung bei Studierenden, differenziert 

nach Geschlecht. 

Anmerkung:  Mittelwerte auf einer Skala von 4 bis 16, dargestellt in blauen Balken. 95%-

Konfidenzintervalle der Mittelwerte in orangefarbenen Linien. 

 

 

Abbildung 2:  Allgemeine Selbstwirksamkeitserwartung bei Studierenden, differenziert 

nach Fächergruppen. 

Anmerkung:  Mittelwerte auf einer Skala von 4 bis 16, dargestellt in blauen Balken. 95%-

Konfidenzintervalle der Mittelwerte in orangefarbenen Linien. 
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Abbildung 3:  Allgemeine Selbstwirksamkeitserwartung bei Studierenden, differenziert 

nach Hochschultyp. 

Anmerkung:  Mittelwerte auf einer Skala von 4 bis 16, dargestellt in blauen Balken. 95%-

Konfidenzintervalle der Mittelwerte in orangefarbenen Linien. 

 

 

Abbildung 4:  Allgemeine Selbstwirksamkeitserwartung bei Studierenden, differenziert 

nach Studienjahren. 

Anmerkung:  Mittelwerte auf einer Skala von 4 bis 16, dargestellt in blauen Balken. 95%-

Konfidenzintervalle der Mittelwerte in orangefarbenen Linien. 

 


